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einige Mal mit Malvenabsud gebäht wurde, und mög-
lichstcr Ruhe, die man dem Kranken ließ, sah man in
1 Wochen von der Operation an die großen Wundrän-
der vereinigt und vernarbt; das Pferd wurde verkauft,
zu täglicher Arbeit verwendet, und leistet gegenwärtig
noch als ein gutes Kavallcricpferd Dienste.

III.
Beobachtung eines innern Bruches bei

einem Ochsen.

Von Müller,
Thierarzt von Waldkirch, Kt. St. Gatten.

Ein magerer, dem Jakob Goßner, Gärber in Edlen-
schwell, Gemeinde Waldkirch, Kt. St. Gallen, gehören-
der Ochse versagte den 21. August 1811 das ihm wie

gewöhnlich dargereichte Futter, ohne daß man den Abend

vorher etwas Krankhaftes an ihm wahrnehmen konnte;
dabei war er etwas unruhig, und zeigte Kolikschmerzen,
so daß sich der Eigenthümer genöthigt fand, ärztliche

Hülfe zu suchen, zu welchem Zwecke er ungesäumt den

Thierarzt Hcngartner berief, der das Thier behan-

delte, worauf dasselbe bald ganz ruhig und still wurde,
und durchaus keinen Schmerz mehr äußerte; dabei stand
es aber matt, mit stierem Blicke und öftcrm Wedeln
mit dem Schweife; von Frcß- und Trinklust und Wie-
derkauen war keine Spur vorhanden, und die Ab- und
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Aussonderungen waren vermindert. Trotz dem, daß auf
Vermehrung der Tarmcntleerung hingewirkt wurde, er-

folgte diese nicht, ausgenommen auf.Klistire, nach wel-
chen einige harte, schwärzliche, trockene Kügelchcn ab-

gingen; die Wärme war ungleich vertheilt und zum Theil
vermindert, das Flotzmaul trocken, die Haare standen

etwas gesträubt und glanzlos, der Urin wurde von wein-

gelber Farbe abgesetzt. Diese Symptome dauerten mehr

denn 24 Stunden an, ohne daß sich nur einige Besse-

rung zeigte, und der behandelnde Thierarzt kam daher

aus die Vermuthung, es müsse hier eine Ineinander-
schiebung, Verwicklung oder ein Uebcrwurf vorhanden

sein, und der Eigenthümer wünschte daher, auch meine

Ansicht über die in Frage stehende Krankheit zu vernehmen.

Mittags den 22. August untersuchte ich den Ochsen,

und fand ihn auf der linken Seite liegend; er zeigte

einen ängstlichen, matten Blick, die Haare waren glänz-
los und etwas struppig, die Ohren herabhängend;
das Ausstehen war ziemlich mühsam, das Flotzmaul
trocken, die Ohren und Hörner kalt, die Körper-
wärme überhaupt vermindert, namentlich an den Ertre-
mitätcn, die Haut trocken, der Puls sehr klein und

leicht unterdrückbar, 00 Schläge in einer Minute, der

Herzschlag war linkerseits deutlich fühlbar, jedoch in
einer kleinen Ausbreitung; legte man das Ohr zur Seite

an die Banchwandnngcn an, so nahm man wahr, daß

sowohl im Wanste, wie im Löser, so auch im Darm-
kanalc die pcristaltischc und antiperistaltischc Bewegung

gestört, oder zum Theil gänzlich aufgehoben war; den

Bauch fand ich etwas, aufgetrieben, und Darmentleerun-
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gen erfolgten keine, nur hie und da wnrdc etwas Harn
abgesetzt. Der Mastdarm wurde leer von Mist gefunden,

auf der rechten Seire unter dem Grunde der Harnblase, zur
Seite des Mastdarms, war eine schwappende, teigartige
Geschwulst, welche dem angebrachten Drucke etwas nach-

gab, aber gleich wieder die vorige Lage einnahm, und

ich fand zugleich, daß der Samenleiter der rechten Seite
sehr gespannt, gedehnt, und das Gekros des Mastdar-
mes sammt diesem selbst nach abwärts gegen die Bauch-
hohle gezogen wurde.

Die bisanhin ohne Erfolg gebliebene Behandlung, die

tcigartige Geschwulst auf der rechten Seite, am Ein-
gange in die Beckenhöhle, nebst der Spannung und Zeh-
rung des Samenleiters, sprachen deutlich genug für das

Dasein eines innern Bruches, der seiner Zeit von Anker

Ueberwnrf genannt wurde.
Die Prognose war sehr ungünstig, weil schon bereits

zwei Tage seit dem Beginn der Krankheit verflossen, und

man schon eine starke Entzündung und Ausschwitzuug zu

befürchten hatte. An Hülfe durch pharmaceutische Mittel
war in diesem Falle wohl nicht zu denken, auch konnte

diese nicht von Zurückbringung des Darmes in seine ge-
hörige Lage durch Manipulation erwartet werden, und
es blieb daher nur die Operation als Aushülse übrig,
die ungesäumt den 22. August auf folgende Weise vor-
genommen wurde:

Wir stellten den Ochsen mit der linken Seite an
eine Wand, und befestigten ihn sehr fest an dieselbe,

daß er auf keine Weise ausweichen konnte. An dem

hintern rechten Fuß legten wir ihm um das Fesselgclenk
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einen Strick, und befestigten ihn nach rückwärts, um

während der Operation vor dem Vorwärtsschlagen sicher

zu sein. Auf der rechten Seite, indem der Bruch auch

auf dieser Seite war, ungefähr 4 Zoll unter dem Quer-
fortsätzcn der Lendenwirbel und ungefähr 4 Zoll von
dem äußern Darmbeinwinkcl, nach ab- und vorwärts

gegen die falschen Rippen zu, wurde die allgemeine

Decke, nachdem man zuvor die Haare eine Hand breit

weggeschnitten hatte, mit einem Bisturi beiläufig in einer

Länge von 5 Zoll bis auf den innern schiefen Bauch-
muskel durchschnitten, und hierauf auch der letztere, dem

Verlaufe seiner Fasern nach sammt dem Bauchfell, so

daß man mit der Hand hineinkommen konnte. Nun
wurde die wohlbeölte Hand in die Bauchhöhle hinein-

geführt, nach rückwärts der Beckenhöhle zu, und ich

fand am Eingange dieser den hinter den Samenlci-

ter hinabgcfallenen Dünndarmtheil, den ich sorgfältig
mit den Fingern aus seiner abnormen Lage zu bringen
suchte, welches mir aber nicht gelang. Ich versuchte

hierauf den Samenleiter mit den Fingern zu zerreißen,

aber vergebens, so daß mir nichts anders übrig blieb,
als mit einem kleinen Hackenmesser, in der Hand wohl ver-

wahrt, durch die Ocffnung in die Bauchhöhle zu dringen,
um den Samenleiter zu durchschneiden, worauf sogleich

die eingeschlungenen Gedärme in ihre normale Lage zu-
rücktraten. Die Wunde wurde mit der Knopfnath vcr-
einigt, und die ganze Nacht hindurch Umschläge von kaltem

Wasser gemacht, ohne den Ochsen liegen zu lassen. Schon
4 Stunden nach der Operation fing dieser an, etwas

Dürrfuttcr zu fressen und gegen Morgen zu wiederkäuen.
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Ben 23. August, als den dritten Tag der Krankheit
und den ersten nach der Operation, zeigte der Ochse
schon mehr Munterkeit, der Blick war nicht mehr so

ängstlich, das Flotzmaul schon etwas feucht, die Hörner
und Ohren wurden wieder wärmer, die Deckhaare glatt
anliegend und glänzend; der Appetit nach dem Futter
war ziemlich rege, so daß er das wenige Grünfutter,
das mau ihm vorlegte, hastig auffraß, der Bauch
etwas aufgebläht; es wurde Darmgeräusch gehört, der

Artericnschlag war klein und leicht unterdrückbar, Darm-
entleerung noch keine erfolgt, der Urin ging öfter ab,
und zeigte eine weingelbe Farbe. Der Ochse erhielt

nun einen Aufguß von Chamillen, Hollunderblüthen,
Pfeffermünze, mit einem Zusatz von Gcrstenschleim und

Salpeter. Die Darmcntlcerung war immer noch retardirt,
und selbst die angewandten Klistire brachten keine zu
Staude. Die Wunde zeigte die Wundränder ohne be-

deutende Entzündung schon vereinigt. Wir setzten den

kalten Umschlägen noch das agua xoulsrtli hinzu.
Den 24. August hatte sich die Freßlust noch mehr

vermehrt, und es ging am Morgen etwas breiartiger,
jedoch gut verdauter Mist ab. Die Aufblähung schien

etwas zugenommen zu haben, und wir gaben ihm daher
des Abends 6 Loth Glaubersalz mit 1 Quentchen vcr-
süßtem Quecksilber, und am folgenden Morgen früh eine

gleiche Dosis in dem erwähnten Aufguß.
Den 25. August ging Vormittag drei Mal in ziem-

iicher Quantität ein dünnflüssiger und breiartiger Mist
ab; die Aufblähung hatte sich bedeutend vermindert, und
alle übrigen Erscheinungen ließen hoffen, daß der Ochse
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gerettet sei. Die Wunde war geheilt, so daß am Nach--

mittag die Heftfaden ans derselben herausgenommen

wurden.

Den 27. August waren alle Krankheitssymptome ver--

schwunden, so daß am 15ten Tage nach der Operation der

Eigenthümer den Ochsen zum .Zuge verwenden konnte.

IV.
Gutachten über die Krankheit einer Kuh, die

sich im Wahrschaftsstreit befand.

Auf das, von dem Zunftgcrichte Hauscn-Albis an
den Gesnndheitsrath, durch Zuschrift vom 2. I. 39. und

unter Ucbersendung der Akten, gestellte Gesuch; in Sa-
chen des Herrn Kantonsrath E. Joseph Rölli von Baar-
bürg, Gemeinde Menzingcn, Kt. .Zug, gegen Kaspar
Huber von Aeugst, betreffend Nachwährschaft, über sol-
gende Fragen ein Gutachten zu ertheilen:

1) Ob als richtig anzukenncn sei, daß Finnen und

Verhärtungen beim Hornvieh den gleichen Mangel wären.

2) Ob überhaupt ans dem Befundberichte der Her-
ren Thierärzte Schlumpf und Uttiger znverläßig zu ent-
nehmen sei, daß die im Streit liegende Kuh mit einem

rückfälligen Währschaftsmangcl behaftet gewesen.

Entspricht derselbe, nach gehöriger Durchsicht der

Akten, und Vorauöschickung einer denselben enthobenen,

gedrängten Geschichtserzählung, mit Folgendem:
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